Einiges über ben Gefangenen auf 
St. Helena. 


(Ass dem Sit, Woachenbl.) 


O' Meara, der ehemalige, von Sir 
Hudſon Lowe pldtzlich zurückgeſchickte Leib⸗ 
arzt Napoleons auf St. Helena, hat 
eine Erläuterung einiger, zu St. 


Helena, ſeit der Anftellung Sir 
H. Lowe's als Gouverneur, ſtatt 
gehabter Verhandlungen (An 


Exposition of some of the transac- 


tions ete. London 1819.) herausgegeben, 
nach welcher der Aufenthalt auf dieſer 
Inſel, ſchon der Localitaͤt und dem Clima 
nach, allerdings wohl eben nichts weniger 


Allgemeiner Oberſchleſſcher Anzeiger 


Neunter Jahrgang. Viertes Bosse; 


Nro. 75. Ratibor / den 18. September 1819. 


— 
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als ein paradieſiſcher fir Napoleon fen 
mag, dem indeffen vermuthlich das Para⸗ 
dies ſelbſt, wenn er als Gefangener 
darin zu leben gezwungen wäre, unaus⸗ 
ſtehlich ſeyn wuͤrde. Der theilnehmende 
Hr. O' Meara findet 20,000 Pf. Sterl., 
(120,000 thl. conb.) welche die engliſche 


Regierung jährlich zu Napoleons und feiner 


ſammtlichen Zugehörigen (41 Perſonen) 
Unterhalt ausgeſetzt hat, zu wenig, beſon⸗ 
ders in der Hinſicht, daß auf St. Helena 
alles „dreimal theurer ſey als in Europa.“ 
Das auch zugegeben, fo wuͤrbe die erfaifers 
liche Majeſtaͤt mit ihren 120,000 thl. auf 
St. Helena noch immer eben ſo gut, und 
nach Verhältniß noch beſſer leben können, 
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als bei uns mancher Souberain init 40, 


thl. lebt, von denen er mehr als die Hälfte‘ 
zu Etikett“ = Ausgaben verwenden muß, die 
ſich Napoleon ſparen kann. Die Sache 


wird aber freilich leicht erklaͤrlich, wenn 


5 man erführt, daß Napoleons Tafel noch 
immer Faiferlich beſetzt und bedient, und, 
daß auch in allem Uebrigen feiner kleinen 
Haus haltung der Glanz der ehemaligen 
Majeſtät möglichft beibehalten wird. — 
Der engliſchen Regierung ſoll übrigens, 
nach Herrn O' Meara, die geſammte Er: 
forderniß für die Bewachung und Unterhal⸗ 
tung Napoleons jaͤhrlich mehr als eine 
halbe Million Pfund Sterling (3,000,000 
thl. conv.) koſten; ; eine Summe, für welche 
die Ruhe Europa's noch immer wohlfeil 
genug erkauft iſt, und die ſich — nebenbei 
geſagt — die Engländer, mittelſt des Han⸗ 
dels, vom Continente dreidoppelt wieder 
erſetzen laſſen! — Die Urſachen zu der 
zwiſchen Napoleon und Sir Hudſon Lowe 
ſtatt findenden Spannung find. zwar meiſt 
bekannt, die letztere wird indeß allerdings 
noch begreiflicher, wenn man von Herrn 
O' Meara z. B. erfährt, daß dieſer vom 
Gouverneur angewieſen war, ihm von 
allem, was er in Longwood ſehen oder 
hören würde, Rapport abzuſtatten, was 
Napoleon, der dergleichen polizeiliche 
Kunſtgriffe bekanntlich wie die Sünde 
haßt, (1) nur noch mehr aufbrachte. 
Auch war ie von Seiten des Gouverneurs 


den Gefährten Napoleons aufgegebene 


Weiſung, ihn, in ihren ſchriftlichen ihn 


betreffenden Eingaben an den Gouverneur 
nicht Kaiſer zu betiteln, wohl auf keinen 
Fall dazu geeignet, ein gutes Vernehmen 


zwiſchen beiden herzuſtellen! Am empfind⸗ 


lichſten aber ſcheinen auf Napoleons Ge⸗ 
muͤth die beſchruͤnkenden Sicherheits maaß⸗ 
regeln gewirkt zu haben, denen ihn der 


Gouverneur (und, wie wir wiſſen, nicht 


ohne Grund) unterwarf, und beſonders 
ließ er ſich durch Bertrand beim Gouver⸗ 
neur uber die Anſtelung eines zweiten 
wachthabenden Offiziers zu Longwood be⸗ 
ſchweren, deſſen Perfdulichkeit ihm ohnehin 


zuwider war. Mehrere für jenen alten, 


treugedienten Offizier, (einen Obriſtlieute⸗ 
nant Lyſter, perſonlichen Freund des Gou⸗ 
verneurs,) allerdings eben nicht ſchmeichel⸗ 
hafte Ausdrücke, hatten zur Folge, daß 
dieſer Bertrand auf Piſtolen forderte. 
Dertrand aber ſchickte ſofort eine Copie des 
Ausforderungs⸗ Briefes an den Gouver⸗ 
neur, und erklärte ſich unter andern dahin, 
daß er mit Lyſter, der bloß nach Auftrag 
handele, nichts zu thun habe; wolle aber 
deſſen Chef, der commandirende General, 
etwas von ihm (Bertrand) haben, ſo ſtehe 
er zu Dienſt; 2 Mit der Abrufung 
Lyſter's, die gleich am nächften Tage dar⸗ 
auf erfolgte, erledigte ſich übrigens dieſe 
Differenz ohne weiteres Blutvergießen. — 
Durch die Entſagung aller Leibes bewegung, 


drang, 


zu der ſich Napoleon, aus Verdruß über 


des Gouverneurs beſchraͤnkende Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln, nunmehr ſelbſt ver⸗ 
dammte, zog er ſi ich im a September 1817 
eine chroniſche Leberentzündung zu, welche 
Herr O' Meara endlich mit Mercurialmit⸗ 
teln zu heben ſuchte, deren Gebrauch er 
jedoch, da catharaliſche Zufaͤlle hinzuka⸗ 
men, wieder einſtellen mußte. Das Uebel 
verſchlimmerte ſich indeß bis zum Toten 
Julius (1818) dermaaßen, daß O' Meara 
noch auf Zuziehung eines andern Arztes 
und es ward dazu ein Herr 
Stockode gewählt, der jedoch aus Scheu, 
dem Gouverneur mißfaͤllig zu werden, nicht 
mit Napoleon ſelbſt ſprach, ſondern nur 
vom Grafen Bertrand genaue Auskunft 
über Napoleons Geſundheitszuſtand ein⸗ 
holte, dieſe mit den Angaben O' Meara's 
verglich, deſſen mediciniſches Journal 
durchſah, und die Anſichten und das Ver⸗ 
fahren O' Meara's als zweckmaͤßig billigte. 
Napoleon ſelbſt war zu keiner Aenderung 
in ſeiner Lebensweiſe zu bewegen; er blieb 
faft den ganzen Tag uͤber im Bette; und 
O' Meara ward endlich, im Gefolge der 
zwiſchen jenem und dem Gouverneur ſtatt 
findenden Mißberhältniſſe, die auch ihn 


nicht frei ließen, am 26ten July 1818 


feiner Stelle vom Gouverneur plötzlich ent⸗ 
laſſen und nach England zurückgeſchickt, 
was den Gefangenen nur um ſo mehr er⸗ 
bitterte, da er behauptete, O' Meara — 
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feiner eigentlichen Beſtellung nach, 
Schiffsarzt — ſey ihm von der 
engliſchen Regierung zu ſeinem Privatdienſt 
uͤberlaſſen worden, und folglich lediglich 
von ihm, keineswegs aber vom Gouver⸗ 
neur abhängig, und dieſem zu Napporten 
verbunden geweſen. An O' Meara's Stelle 
ſollte nun, nach Napoleons Wunſch, der 
obengenannte Stodoe eintreten, ebenfalls 
ein Schiffsarzt, und als ſolcher auf dem, 
zwei Stunden von Longwood ſtationirten, 
Wachtſchiff functionirend. Allein auch 
hiebei entſtanden Discuſſionen. Napoleon 
wollte Herrn Stodoe, von allen andern 
Dienſtverhaͤltniſſen befreit, bei ſich in 
Longwood haben, und außer allen Arzt 
lichen Rapport⸗Verkehr mit dem Gouver⸗ 
neur geſetzt wiſſen. Der Gouverneur hin- 
gegen äußerte, Stockoe ſey auf feinem 
eigentlichen Poſten unentbehrlich, ſolle 
aber die Erlaubniß haben, auch außer 
den regelmäßigen ärztlichen Beſuchen bei 
Napoleon, dieſen ſo oft zu beſuchen, als 
dieß beſonders noͤthig ſeyn würde; jedoch 
jedesmal mit Vorwiſſen und Erlaubniß des 
Gouverneurs. Napoleon nahm dieſe Ber 
ſchraͤnkung für eine abermalige Beleidigung, 
ging nun gar nicht mehr aus, und verwei⸗ 
gerte Allen, die ihn beſuchen wollten, den 
Zutritt. Sein Leberübel nahm indeß im⸗ 


mer mehr zu, und nach einigen Anfällen 


vom Schlagfluß trat am 19. Januar dieſes 
Jahres einer von ſolcher Bedeutung ein, 
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daß die Grafen Montholon und Bertrand 


für Napoleons Leben beſorgt wurden, und 
eilig nach Herrn Stockoe ſchickten, der 


jedoch erſt nach vier Stunden kam, und 


durch Anwendung ſchicklicher Mittel zwar 
die gehörige. Huͤlfe leiſtete, zugleich aber 
dem Gouverneur auch zu erkennen gab, 
daß in dieſem Clima eine Ent zuͤndung der 
Leber keineswegs für unbedeutend zu hal⸗ 
ten, und ein toͤdtlicher Ausgang derſelben 
binnen wenigen Tagen leicht möglich ſey. — 
Dieſer Vorfall hatte für Napoleon die ers 
wuͤnſchte Folge, daß, mittelſt zweckmaͤßi⸗ 
ger Vorſtellungen Bertrand's an den Gou⸗ 
verneur, dieſer ſich bewogen fand, Stockoe's 
permanenten Aufenthalt bei Napoleon in 
der Qualität eines eigenen Leibarztes deffel- 
ben, unter gewiſſen Bedingungen zuzuge⸗ 
ſtehen, fiber die eine ordentliche Convention 
abgeſchloſſen wurde. . 

Es dauerte jedoch nicht lange, ſo wurde 


auch Stockoe, angeblich wegen Subordina⸗ 


tions- Verletzung, vom Gouverneur. feiner 
Stelle entlaſſen, und nach England zurück⸗ 
geſchickt. In wiefern er ſich dort gerecht⸗ 
fertigt habe, wird nicht geſagt, und wir 
erfahren nur, daß er mit dem erſten ab⸗ 
gehenden Schiffe wieder nach St. Helena 
geſchickt wurde, wo er gegenwaͤrtig, und 
bis zur Ankunft des, aus Italien für 


Napoleon eigens verſchriebenen, Leib⸗ 
Arztes Automarchi, feine frühere Func⸗ 
tion bei jenem wieder verſieht. 
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Todes Anzeige. 
Am raten September d. J. früh 4 Uhr 
ſtarb mein geliebter Gatte! — Dieſe An: 
zeige unſern Freunden und Bekannten, 
welche ich bitte, diejenige Freundſchaft und 
Gewogenheit mit welcher Sie den Ver⸗ 
ewigten ehrten, auch auf deſſen Hinter⸗ 
laſſene überzutragen, a 

* Die Wittwe 

des Juſtiziarius Hahmann, 

zu Schloß Ratibor. 


An ze 1 ge. 

Ein oder zwey Gymnaſiaſten können 
als Penſtonairs, 1050 ln billiges Koſtgeld, 
in einem Hauſe aufgenommen werden, wo 
fie forgfältig gepflegt und behandelt werden; 


die Redaktion des Oberſchleſ. Anzeigers er⸗ 


theilt, auf gefaͤllige Anfragen, eine naͤhere 
. er fragen, b 


Ratibor den 12. Sepebri 1819, 


Anzeige. 
Es wird eine Wohnung für einen ein: 
zelnen jungen Mann verlangt; die Redak⸗ 
tion weiſt den diesfaͤlligen Miether nach. 


Ratibor den 12. Septbr. 1819. 


(Hiezu eine Beylage,) 34m). 71 


Beylage zu No. 75. des 


vom 18. September 1819. 
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ge 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre feine 
neu errichtete Apotheke zu Soh rau 


Einem Hochzuverehrenden Publico ganz 


ergebenſt zu empfehlen. 1 
Derſelbe wird ſich ſtets beſtreben, das 
ihm zu Theil werdende Zutrauen, durch 
Lieferung der beſten Medicamente in den 
billigſten Preiſen, zu erhalten. 

N uch ſind bei demſelben zu haben: 
Feines Koͤnigs⸗Räucher⸗ Pulver in 
Glaͤſern, N Er 

Stougthen's Magentropfen, 
Opodeldoc, . 


Biſchof⸗Eſfen z. 
N Gefundene und Gentrg-Chocolade, 
Eau de Cologne 1 


* 


—— 


Aromatifcher Seifen-Spiritus, 
5 Rusche Au ee dc 
Zindhoͤlzchen, u. dergl. m. 
Friedr. Auguſt Becker, 
examinixrter und approbirter Apo⸗ 

theker, Mitglied der pharmacev⸗ 
— tiſchen Geſellſt haft zu Berlin. 

> ES 
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—— 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Behufs der anzulegenden Erbtheilung, 
wird auf den Antrag der Erben, die dem 
verſtorbenen Johann Demüther gehd: 
rige No, 57 zu Brzezie gelegene 
— erſtelle und die dazu gehbrigen 
rundſtücke, welche zuſammen auf 305 
Kehle, Cour. gerichtlich gewürdigt worden 
find, ſub Haſta. und ein einziger 
mithin peremtoriſcher Biethungs⸗Termin 


Oberſchleſiſchen Anzeigers 


* 


ſtige mit der Au orderung verladen, ſich 


in dieſem Termine zu melden, ihre Gebothe 
zu Protocoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß nach erfolgter Einwilligung der Inter⸗ 
eßenten, und des Obervormundſchaftlichen 
Gerichts, dem Meiſtbiethenden dieſe Frey⸗ 
gaͤrtner⸗Stelle zugeſchlagen werden wird. 
Ratibor den 23, July 1819. 
„Kbnigl. Sraßt⸗ Gericht zu Natibor. 
Wenzel. Kretſchmer. 


Anzeige. 
Im Auftrage des gegenwärtigen Beſi⸗ 


tzers von Studzienna (einem, eine 


Viertel Meile von hier delegenen Dorfe,) 
zeige ich hiermit zur Nachricht an, daß: 
da das Guth Studzienna in ſämmt⸗ 
liche dazu gehörige Felder, Wieſen, Gaͤrte, 
Gebäude ic. zergliedert werden ſoll; ſo 
werden diejenigen, welche hiervon größere 
oder kleinere Theile zu erſtehen belieben, 
erſucht, ſich deshalb an mich zu wenden. 
Zugleich wird bemerkt, daß auch die 
dortige Arrende mit den dazu gehbrigen 


Feldern zu verkaufen ſeyn wird. 


Desgleichen kann dort ein Platz zur 
Anlegung eines Kaffeehauſes nachgewieſen 
werden, der einen ſchicklichen Ort zu einer 
3 en Promenade darbietet, und der 
Nähe der Stadt Ratibor wegen, vielfachen 
Nutzen gewähren kann. 

Die, unweit dieſer Stadt belegenen 
Gründe aber, konnen nicht nur als Saat⸗ 
felder ſondern auch zu Garten ⸗ Anlagen 
ſehr vortheilhaft benutzt werden. 


vor dem Herrn Stadf = Gerichts ⸗Aßeßor Ratibor den 4. Septbr. 1819. 
Kretſchmer in unſerm SS BVeordollo ſen. 


auf den gten October 1819 früh 


um 9 Uhr angeſetzt, wozu wir Kauflu⸗ 


. auf r 5 


An de gen 
Unterzeichnetes Dominium erkaufte vor 
2 Jahren das fo oft ſchon angerühmte, 
unter dem Namen Aſtrachanſche be⸗ 
kannte Staude ⸗ Korn, und erhielt in jedem 


Erndte⸗Jahre nach 7 bis 8 Metzen Bresl. 


aaß Ausſaat auf 180 Quadrat⸗Ruthen 
Rheinläͤndiſch oder einen Magdeb. Morgen 
im Durchſchnitt 3 Schock 12 Gebund im 
Stroh, welches gegen & Ellen hoch war, 
und im Aubdroſch 4 Bresl. ganz 
teines Korn pro Schock ga 

Liebhaber welche von dieſem Saamen 
zu haben wünſchen, konnen fi an das 
Dominium ſelbſt wenden, und zugleich den 
Preiß deſſelben, wie auch die Zeit zur 
Abholung erfahren. 15 

Frankenſteiner Saamen⸗Weitzen, und 
zwar unerwachſener, iſt ebenfalls zu haben, 
3 Beſtellungen hierauf baldigſt 
erfolgen. r ; 
enſo follen 10 bis 12 Stuck über: 


zählige Kühe, wie auch 100 Stuck zur 


Zucht taugliche Mutterſchaafe von ver⸗ 
edelter Rage plus licitando am 23 ten 
September Nachmittags. 2 Uhr auf 
hieſigem Gute ſelbſt verkauft werden. 
Or. Ellgoth Kosler Kreiſes 
den 12. Septbr. 1819 
v. Grave. 


Anzeige. 
Es ſind 9 Waage ⸗ Balken, 
von einigen Pfd. bis zu 50 Ctr. Schwere 
zu wiegen, zu verkaufen, wo? — rt 
man durch di 
Redaction. 
Natibor den 12. Geptbr, 1819. 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 11. Septbr. 1819. | pr. Eur. 


p. St. Holl. Rand⸗ Dukat. z rtl. 5 fgl. — 
P Kaiſerl. dito "lartl.4fal.ch". 

s 102. wichtige ditt?“ — — 
5. 100 rtl,| Friedriche dor 11 rtl. gr. 
1 Pfandbr. v. 1000 rtl. oy tl. 22 gt. 
5 ditte 300 + roy rtl. 16 ger. 
5 ditto 100 [ rtl. — gr. 
150 fl. J Wiener Einldf. Sch.] 42 rtl. 6 ggr. 


Erbſen. 
Kl. fol. d' 


Hafer. 
AI al. d. 


Rl. ſgl. d'. Nl. f. 


Gerſte. 


* 


boshen 
sal. d'. 


Weizen. 
Rl. ſal. d'. ]; 


| 


Getrelde⸗Preiſe zu Ratſbor pro Breslauer Scheffel, 
in Courant. 5 
1819. 


Had 


Datum. 


| 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen 8 Dir, Cour, pro Spalten ⸗ Zeile. 


